
Kunst statt Kaffeeklatsch
Die Damen befinden sich in bester Ge-

sellschaft: fünf stilisierte Köpfe aus 
Ton mit Kussmund und großen Augen, 
darunter ein eckiger Kasten als Körper 
mit aufgesetzten runden Brüsten – das ist 
das ironische Selbstportrait einer weibli-
chen Künstlergemeinschaft aus Hildes-
heim, die ihre Arbeiten im Glashaus zeigt. 
Gertraude Jung, Bildhauerin, hat diese 
lustigen Figuren geformt, die an Klatsch-
weiber bei einem Kaffeekränzchen oder 
einer Tupperparty erinnern.

Wer sich selbst so ironisch betrachtet, 
hat einiges zu bieten. Die Gemeinschaft 
aus Hildesheim ist kein Hausfrauenclub, 
sondern ein ambitionierter Zusammen-
schluss von ganz eigenständigen Künst-
lerinnen mit einem hohen ästhetischen 
Anspruch. Die Ausstellung der vier Per-
sönlichkeiten wirkt deshalb auch wie aus 
einem Guss.

Bärbel Schulze Lammers ist die ver-
spielteste der vier Frauen. Ihre Bilder sind 
heiter und fröhlich und bei aller Abstrak-
tion doch sehr nah am Gegenständlichen. 
Zwei Arbeiten beschäftigen sich mit dem 
Thema „Beziehung“. Auf der einen Seite 
steht das vielfache Porträt eines Mannes 
mit einem Embryo im Kopf. Auf der an-
deren Seite ein Frauenakt, dem Betrach-
ter abgewandt und von tiefblauen Pinsel-
strichen umkreist. Getrennt, gemeinsam, 
einsam, gleich und verschieden – alle die-
se Aspekte einer Paarbeziehung spiegeln 
sich in diesen vielschichtigen Bildern wi-
der. Auf einem anderen Bild, „Volute“, 
sind vier mal vier Quadrate wie auf einer 
Patchworkdecke ineinander verwoben. 
Neben Mustern und Ornamenten sind Fi-
guren und Gesichter zu erkennen, ein Ka-
leidoskop sanfter Vielfarbigkeit, dennoch 
kraftvoll durch die Verwendung blutroter 
Elemente und Spritzer.

Die Bilder von Doris Kalberger sind 
ganz eindeutig von ihrer Arbeit als Bild-
hauerin beeinflusst. Doris Kalberger liebt 
die Formen, die sie auf ihren großformati-
gen Bildern plastisch in Szene setzt. Sie 
arbeitet gern in Gegensätzen, die sie har-
monisch miteinander verbindet. So in 
dem Bild „binär“: unten ein schwerer 
schwarzer Sockel, darüber eine weiße 
helle Schale – ein Kelch, aus dem Titanen 
trinken. Oder das Bild „it works“: Oben 
rollt eine Kugel auf zwei geschwungenen 
Bändern,  unten stehen feste blau-schwar-
ze Formen. Oben – unten, hell – dunkel, 
leicht – schwer, beweglich – fest, das sind 
die Gegensätze aus denen Doris Karlber-

ger Objekte der Kraft erschafft. 
Marion Ritzel liebt das abstrakte Spiel 

mit Farben. Im Gegensatz zu ihrer Kolle-
gen Doris Kalberger ist sie nicht so form-
betont. Sie konstruiert ihre Bilder aus 
verschiedenen Elementen mit minimalen 
Andeutungen figürlicher Malerei. Das 
Bild „Aufbruch“ erinnert an eine Auf-
nahme von Gletschereis aus der Luft. 
Über der blau-weißen Struktur liegen 
geometrische Figuren: Geraden und Krei-
se, die das Bild durchschneiden und die 
natürlichen Elemente mit denen des 

menschlichen Geistes verbinden. Durch 
das Bild „Energie“ laufen Formen wie ein 
zertretener Schuhkarton. Die Fläche ist 
gefüllt von kleinsten Strukturen, zufällig 
verlaufende ocker und blaue Farben – 
feinste Äderchen, die die Welt zusam-
menhalten.

Zwischen den Bildern ihrer Kollegin-
nen stehen die Skulpturen von Gertraude 
Stein. Sie modelliert aus hellem Ton und 
dunkler Bronze Figuren, die aus einem 
langen geschwungenen Körper ohne 
Gliedmaßen und einem stilisierten Kopf 

bestehen. Die Einzelfiguren erscheinen 
still, geschlossen und in sich ruhend. In 
aller Einfachheit drücken diese Figuren 
die Würde des Menschen aus, eines Men-
schen voller Haltung, Gedanken und Aus-
druck. Stehen diese Figuren zu zweit, 
dann sind sie mit geöffneten Körpern ei-
nander zugewandt, mit einem Zwischen-
raum, der Halt gibt und verbindet.  bal

Die Ausstellung der vier Künstlerinnen aus Hil-
desheim bleibt bis zum 28. März im Glashaus 
Derneburg geöffnet.

Vier Künstlerinnen aus Hildesheim zeigen ihre Arbeiten im Glashaus Derneburg

Doris Karlberger, Bärbel Schulze Lammers, Gertraude Jung und Marion Ritzel in ihrer Ausstellung im Glashaus.  Foto: Ganzkow

Musikalische Kellerkinder

HILDESHEIM. Es ist eine Geschichte 
der Verzögerungen. Dabei sind Anlass 
und Ziel für den Cyclus 66 ausgesprochen 
positiv: Der Arbeitgeberverband Metall 
nämlich will im Zuge des Umbaus der Bi-
schofsmühle den Jazzkeller gleich mitsa-
nieren und zum Beispiel endlich die ma-
rode sanitäre Situation, Heizung und Lüf-
tung verbessern.

Bereits im Mai vergangenen Jahres war 
es Paulchen Kuhn, der mit seinem Auf-
tritt die Konzertsaison in der Mühle für 
ein Jahr beenden sollte. Am vergangenen 
Freitag nun hatte  „Lösekes Blues Gang“ 
die Aufgabe, das große Finale vor dem 
Umbau zu markieren. Doch noch immer 
ist der Arbeitgeberverband mit den Aus-
schreibungen nicht fertig – und so könnte 
die Konzertsaison noch bis Mai weiter an 
der Innerste stattfinden. 

Doch die Cyclus-66-Vorstandsmitglie-
der Alexander Pickshaus und Achim 
Mennecke wollen endlich auch ihr Aus-
weichdomizil bespielen, „weil es schön ist 
und viele Vorteile hat“. 

Viele Räume wurden im Vorfeld besich-
tigt: Doch das F1 im Stadttheater hatte zu 
wenig Termine frei, die Kulturfabrik war 

zu groß, das Vier Linden zu teuer.  Per Zu-
fall erfuhr Markus Dost, der das Littera-
Nova (LiNo) vor anderthalb Jahren in der 
Wallstraße eröffnet hat, von der Suche 
nach einer Bleibe. „Wir haben beste Rah-
menbedingungen ausgehandelt“, ist 
Mennecke froh. Außerdem fühle man sich 
„hier unten im Keller wie in der Mühle“. 

Bis zum Sommer sollen in der früheren 
Weinstube acht Konzerte über die kleine 
Bühne gehen, den Start übernimmt am 
Freitag der amerikanische Entertainer 
und Blues-Solist Doug Macleod. „Ein  
perfekter Auftakt“, freut sich Mennecke. 
Anschließend besetzt das Septett um 
Thorbjörn  Risager am 25. März das Po-
dest: „Unsere Bands sind es gewohnt, in 
kleinen, kuscheligen Clubs zu spielen“, 
hat Mennecke keine Probleme mit der 
Größe der Bühne. Und auch Gastroleite-
rin Heike Schrage freut sich auf die Gigs: 
„Wir werden je nach Auftritt Tische und 
Stühle bereitstellen oder wegräumen.“ 

Weitere sechs Konzerte allerdings fin-
den in der Mühle statt, um die noch ver-
bleibende Zeit zu nutzen: „Der Getränke-
verkauf macht ein Drittel des Gesamtge-
winns aus“, verdeutlicht Pickshaus. Weil 
der in Zukunft im LiNo wegfällt, „müssen 
wir uns beschränken“. 300 bis 400 Euro 

gehen pro Konzert im Schnitt verloren. 
Und weil Qualität an erster Stelle steht, 
wird es bis zum Rückzug in die Bischofs-
mühle weniger Konzerte geben: „Wir pla-
nen mit einem Auftritt pro Woche.“ 

Ganz bewusst benennt der Cyclus-66-
Vorstand die Interimszeit mit dem Namen 
„Bischofsmühle at LitteraNova“, damit 
die Marke Mühle nicht in Vergessenheit 
gerät. Denn nach dem Umbau – Mennecke 
rechnet mit einem Jahr – soll laut Pick-
shaus ein Traum wahr werden. Rund 
20 000 Euro stehen dem Verein unter an-
derem aus den „Scheißhauspartys“, die 
schon seit 2003 für neue Toiletten warben, 
zur Verfügung. Der Cyclus will jetzt  Kon-
takt zum Architekten aufnehmen, um ei-
gene Sonderwünsche in die Pläne mitauf-
nehmen zu lassen. „Wir finanzieren aus 
eigenen Mitteln eine Toilette für die Musi-
ker, eine neue Notausgangstür und eine 
Kühlung.“ Pickshaus, der auch die Finan-
zen regelt, ist zuversichtlich: „Wir sind gut 
gerüstet.“ 

Das Konzert mit dem amerikanischen Blues-
Solisten Doug Macloud beginnt am morgigen 
Donnerstag um 20.30 Uhr im LitteraNova in 
der Wallstraße. Parkplätze sind ausreichend 
vorhanden.

VON MARTINA PRANTE

„Bischofsmühle at LitteraNova“: Auftakt am Freitag mit Entertainer Doug Macloud in der Wallstraße

Lust und Frust  
und viele Frösche

HILDESHEIM. Was sie wollen, sagen 
sie schon im Titel ihres Liederabends: 
„Heut’ Abend, da such’ ich mir was aus“, 
und des Rätsels Lösung bietet die Fortset-
zung: „Einen Mann, einen richtigen 
Mann.“ Marlene Dietrich hat das dereinst 
gesungen, im Film „Der blaue Engel“. 
Und weil die Sache mit der Suche eine 
alte Geschichte ist, die immer neu bleibt, 
ist das Thema heute so aktuell wie 1930, 
als Heinrich Manns Roman „Der blaue 
Engel“ verfilmt wurde. Dieses Mal sind es 
die Schauspielerin Michaela Allendorf, 
die Theaterpädagogin Antjé Femfert und 
die Solorepetitorin Anja Bihlmaier am 
Klavier, die Chansons und Songs von 
Georg Kreisler, Kurt Weill, Friedrich 
Hollaender und anderen zu dem uner-
schöpflichen Thema singen und musizie-
ren.

Antjé Femfert und sie hatten schon lan-
ge Lust, gemeinsam ein Programm zu er-
arbeiten, erzählt Michaela Allendorf. Zu 
welchem Thema – Lust und Liebe – und 
welches Genre – Chanson –, das sei ziem-
lich schnell klar gewesen. Speziell mit 

Blick auf die Kreisler-Chansons – auch 
Kreisler-Kenner dürften in dem ein-
schließlich Pause anderthalbstündigen 
Programm noch Neues entdecken – sagt 
die Schauspielerin: „Die wollte ich schon 
immer mal singen.“ Zum Thema gebe es 
„wahnsinnig viel“. Vor allem: „Die Songs 
erzählen das Seelenleben der Figur.“ Anja 
Bihlmaier ergänzt dazu mit scheinbar 
ernstem Gesicht: „Wir berichten aus ei-
nem reichen Erfahrungsschatz.“ Mit 
ebenso ernstem Blick entgegnet Michaela 
Allendorf: „Die Geschichten sind nicht 
zwingend autobiographisch.“ Auf dieses 
Thema kämen Frauen immer, und zwar 
sofort. Und es bietet ja auch eine Menge: 
Lust und Frust, Leidenschaft, vielleicht 
sogar Humor, Höhen und Tiefen, leiden, 
streiten, vermissen, verlassen, verzwei-
feln, träumen ... Was noch vorkommt an 
diesem Abend: „Es geht viel um Frösche“, 
verrät Antjé Femfert, die in Rockbands 
Gesangserfahrungen gesammelt und da-
rüber hinaus Gesangsunterricht genom-
men hat. 

Uneinigkeit herrscht zwischen den 
dreien übrigens noch darüber, ob Frösche 
geküsst oder an die Wand geworfen wer-

den müssen, damit daraus ein Prinz 
wird.

Wie dem auch sei, seit Januar proben 
die drei Frauen an ihrem Liederabend, 
wobei es ihnen, nicht darauf ankommt, 
Songs hintereinanderzupacken. Das 
Ganze habe „eine Dramaturgie, einen lo-
gischen Ablauf“, sagt Anja Bihlmaier. 
Man könne einen Song auf unterschiedli-
che Arten und Weisen interpretieren. 
Wichtig sei jedoch der Sinn innerhalb der 
Dramaturgie.

„Das ist so ein bisschen unser Geschenk 
zum 100-jährigen Bestehen des Stadt-
theaters“, nennt Antjé Femfert einen – ne-
ben der Freude – weiteren Grund für den 

Abend, zu dem übrigens nicht nur Män-
ner willkommen sind, auch wenn sich die 
drei über Männer im Publikum selbstver-
ständlich ganz besonders freuen. Frösche 
müssen allerdings fürchten, geküsst oder 
an die Wand geworfen zu werden.

Der Liederabend „Heut’ Abend, da such’ ich mir 
was aus“ hat am Freitag, 12. März, Premiere 
im F1 des Stadttheaters. Eine weitere Vorstel-
lung gibt es am Montag, 22. März. Beginn ist 
jeweils um 20 Uhr. Karten gibt es in den HAZ-
Ticketshops in Hildesheim (Rathausstraße), Bad 
Salzdetfurth (Oberstraße) und Sarstedt (Stein-
straße) sowie telefonisch im Theater unter der 
Nummer 3 31 64

VON ANDREAS BODE

Liederabend „Heut’ Abend, da such’ ich mir was aus“ 
mit Michaela Allendorf, Antjé Femfert, Anja Bihlmaier

Von Keller zu Keller: Für etwa ein Jahr wird der 
Cyclus 66 mit dem Bischofsmühlen-Programm 
ins LitteraNova in der Wallstraße umziehen. 
Achim Mennecke, Alexander Pickshaus vom 
Cyclus  und LiNo-Gastroleiterin Heike Schrage 
freuen sich auf die Zusammenarbeit.   
  Foto: Hartmann

„Ob er Geld hat, is‘ mir gleich, denn mich macht die Liebe reich“, sagen, singen und spielen Mi-
chaela Allendorf, Antjé Femfert und Anja Bihlmaier.  Foto: Hartmann

Rohbau  
steht

HILDESHEIM/MINIA. „Der Rohbau 
ist fertig“, berichtet Werner Rüdiger 
Stehr, der mit einer 22-köpfigen Gruppe 
des Vereins „Echnathon-Museum Minia“ 
in die ägyptische Hildesheimer Partner-
stadt gefahren war. Die Pläne zu dem Mu-
seum stammen aus Hildesheim, die Zu-
sammenarbeit zwischen Minia und Hil-
desheim besteht laut Gerold Klemke, dem 
Geschäftsführer des Vereins, seit 1984. 
Wegen der ungeklärten Standortfrage 
hatte sich der Baubeginn mehrfach ver-
zögert. Vor zwei Jahren war der erste 
Bauabschnitt beendet, der Bau hatte fünf 
Jahre zuvor begonnen. Wie Stehr weiter 
sagte, werde jetzt die Außenverkleidung 
vorgenommen.

„Jeder Mensch in Deutschland weiß, 
was eine Städtepartnerschaft ist“, sagte 
Klemke. Doch: „Wenn keiner hinfährt, ist 
es auch keine Partnerschaft.“ Besonders 
wichtig sei dem Verein Jugendaustausch, 
der zurzeit kaum funktioniere. „Völker-
verständigung ist nur zu erleben, wenn 
man sich darum bemüht.

Die Hildesheimer Gruppe wurde laut 
Klemke vom Governor Dr. Ahmed Diaa 
El-Din empfangen. Er habe betont, so 
Klemke, dass ein Besuch des Governors 
in Hildesheim sehr willkommen wäre. 
Ahmed Diaa El-Din habe intensivere Be-
ziehungen zwischen Minia und Hildes-
heim in Aussicht gestellt. Um die Zusam-
menarbeit im Bereich Jugendaustausch 
zu verbessern, benannte er Yasser Aly 
Tawfik aus dem Ministerium des Inneren 
zum Ansprechpartner für die Städtepart-
nerschaft und damit als Ansprechparter 
für das Büro des Hildesheimer Oberbür-
germeisters Kurt Machens.

VON ANDREAS BODE

„Echnathon-Museum Minia“ 
will Jugendaustausch

Gerold Klemke überreichte Ahmed Diaa El-Din 
als Gastgeschenk ein Gemälde, das den Hildes-
heimer Marktplatz zeigt.

Vortrag über die  
Michaeliskirche

HILDESHEIM. Die  Matthäus-Kir-
chengemeinde auf der Marienburger Höhe 
(Braunsberger Straße 3) lädt   ein zu einem 
Diavortrag über die Hildesheimer Michae-
liskirche. Am heutigen Mittwoch Abend 
wird die Kunstgeschichtlerin und Stadt-
führerin Heinecke die Kirchengeschichte 
und die Zeit Bischof Bernwards erläutern 
und über Entstehung und Entwicklung 
der Kirche seit der Gründung informieren. 
Der Vortrag beginnt um 19 Uhr im Ge-
meindesaal. Der Eintritt ist frei.

The Match zeigt 
Powerrock im VEB 

HILDESHEIM. „The Match“ ist am 
heutigen Mittwoch zu Gast beim Club 
VEB in der Kulturfabrik. Einlass ist um 
21 Uhr ins Loretta. Der Eintritt ist frei

Gegründet 2008 als Powerrock-Trio, 
spielt „The Match“ die Musik, die ihnen 
Spaß macht: nämlich groovige, harte, gi-
tarrenlastige Rockmusik in ihrer ur-
sprünglichsten Form. Beeinflusst vom 
Rock-Sound und Flair der 70er Jahre, ge-
mixt mit einem Schuss Blues, Soul und 
Groove-Elementen. Die Band spielt Co-
verversionen, vor allem aber eigenes 
Songmaterial, wobei der Song selbst im-
mer im Mittelpunkt steht.  

Die Töpferei Klaus Einecke, Broy-
hansweg 22 in Diekholzen, und die Töpfe-
rei Temmoku, Dammstraße 28 in Hildes-
heim, beteiligen sich am Wochenende 
13./14. März an den bundesweiten Tagen 
der offenen Töpferei. Jeweils von 10 bis 18 
Uhr können die Besucher die Arbeitswei-
se der Töpfer kennenlernen und sich sel-
ber in diesem Handwerk ausprobieren

Kulturnotizen

Zizou Corder: 
„Lionboy – Die 
Entführung“

Im ersten Buch der Lionboy-Trilogie 
„Die Entführung“ von Zizou Corder 

geht es um einen Jungen, Charlie Ashan-
ti, der eine einzigartige Gabe besitzt: Er 
spricht und versteht die Katzensprache. 
Eines Tages werden Charlies Eltern, bei-
de Wissenschaftler, spurlos entführt. Der 
Junge macht sich auf die Suche nach ih-
nen, mit Hilfe von Katzen und Löwen.

 Sein Weg führt ihn an Bord eines riesi-
gen Zirkusschiffes. Dort geht er mit den 
gefangenen Zirkuslöwen einen Deal ein: 
Charlie hilft den 
Löwen bei ihrer 
Befreiung, diese 
wiederum  unter-
stützen  ihn bei 
der Suche nach 
seinen Eltern. Bei 
seinen abenteuer-
lichen Unterneh-
mungen stößt 
Charlie auf eine 
skandalöse Intri-
ge der Pharmain-
dustrie gegen sei-
ne Eltern.   

Der spannende Sprachstil von Zizou 
Corder treibt  zum Weiterlesen. Das Buch 
ist geeignet für Jugendliche und Erwach-
sene, die Spaß an einer verrückten Ge-
schichte und gleichzeitig Sinn für Fanta-
sy und Humor haben.

Wer das erste Buch der Trilogie gelesen 
hat, wird mit Sicherheit nach den anderen 
zwei Bänden greifen. Meine Beurteilung 
des Romans: löwenstark!

  DOMINIK MACHTENS, 15 JAHRE 

Leseprojekt

Die HAZ stellt in dieser Rubrik mit der Stadtbi-
bliothek Bücher vor, die von Zehn- bis 18-Jähri-
gen gelesen worden sind. Die Stadtbibliothek 
in der Judenstraße verzeichnet 700 000 Auslei-
hen pro Jahr, 37 Prozent werden von Kindern 
und Jugendlichen geholt. Als Service steht die 
Jugendhomepage jugend.stadtbibliothek-hil-
desheim.de mit der Rubrik Buch- und Filmtipps 
zur Verfügung.  

Dominik Machtens

Andreas Franz 
liest bei Decius

HILDESHEIM. Der Krimiautor An-
dreas Franz liest am morgigen Donners-
tag um 20 Uhr in der Buchhandlung De-
cius, Hoher Weg 15/Ecke Schuhstraße, 
aus seinem neuen Roman „Eisige Nähe“.

Der Kieler Musikproduzent Peter 
Bruhns wird mit seiner jungen Geliebten 
tot in seinem Penthouse gefunden. Eine 
Beziehungstat? Oder das Werk eines Fein-
des? Bei den Untersuchungen wird ein 
Gift gefunden, das den Kommissaren Sö-
ren Henning und Lisa Santos Rätsel auf-
gibt. Der Fall nimmt eine ungeahnte Wen-
dung, als am Tatort DNA sichergestellt 
wird, die in Deutschland bereits nach an-
deren Morden aufgetaucht ist. Ist ein Mas-
senmörder am Werk? Was steckt wirklich 
hinter dem Mord an Peter Bruhns?

Eintrittskarten zum Preis von sechs 
Euro gibt es in den Decius-Buchhandlun-
gen. Reservierungen sind möglich unter 
der Telefonnummer 2 96 08-0. 

Zeitzeugen erzählen 
Erinnerungen

HILDESHEIM. Zum 20-jährigen Be-
stehen der Stadtteilzeitung „Moritz vom 
Berge“ lädt die Herausgeberin Sabine 
Brand zu einer Veranstaltungsreihe ein: 
An verschiedenen Orten in Hildesheim 
werden „Erzählcafés“ veranstaltet, bei 
denen es um die Geschichte dieser Orte in 
den 1930er und 1940er Jahren geht. Zeit-
zeugen werden aus ihren Erinnerungen 
erzählen. Das erste Erzählcafé findet am 
morgigen Donnerstag, 11. März, um 17 
Uhr in der Turnhalle der Gelben Schule 
auf dem Moritzberg statt.

Schwer 
erträglich

Der Dialog der Kirche mit moderner Kunst 
sei ein nicht stattfindender, erklärt Georg 
Baselitz ex cathedra in einer Ausschließ-
lichkeit und Überheblichkeit, die für mich 
nur schwer erträglich sind. Dass er selbst 
den Dialog in der Diskussion um sein Bild 
„Tanz ums Kreuz“ in der Luttrumer Dorf-
kirche verweigert hat, beziehungsweise 
durch seinen Sekretär hat verweigern las-
sen, vergisst er. Dass die St.-Michaelis-
Kirche als Weltkulturerbe ihn kaum inte-
ressiert, glaube ich ihm aufs Wort. Trotz-
dem freuen wir uns über den Engel, den 
Alfred Pohl, der Meister des Holzschnitts, 
zum 1000. Jubiläum der Kirche geschaffen 
hat. Der Bundespräsident hat ein Exem-
plar als Geschenk unserer Kirche bekom-
men. Er hat es sicher als einen kleinen, 
aber doch wertvollen Beitrag zum Dialog 
der Kirche mit zeitgenössischen Künstlern 
verstanden. Der hat bisher trotz des Ver-
dikts von Herrn Baselitz in großer Breite 
stattgefunden und wird auch sicher inten-
siv weitergepflegt werden. 
 WALTER MEY ER-ROSCHER, 
 HILDESHEIM. 

Zu dem Interview mit Georg Baselitz 
am 27. Februar in der HAZ:

Anzeige

Leserforum
Leserbriefe stellen nicht die Meinung
der Redaktion dar.
Die Redaktion behält sich Kürzungen vor.

20% Rabatt auf ausgewählte 
Veranstaltungen!

bietet

Vorteile für Abonnenten
HAZ-Abonnenten und bis zu zwei Begleitpersonen er-
halten auf den Ticketgrundpreis dieser Veranstaltung 
20% Rabatt. Infos unter:

www.hildesheimer-allgemeine.de/aboextra

Reamonn
20. 8. 2010, Gilde Parkbühne, Hannover
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